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parlamentarischer Gepflogenheiten, deren Folgen gar
nicht abzusehen sind . Gerade die Regierung hat stets
die Bindung des Heeresetats auf längere Zeit verlangt
und sie hat ihren Willen erst nach langen Kämpfen mit
dem Reichstag durchgesetzt. Daher sollte sie es sich dop¬
pelt und dreifach überlegen, ehe sie zu einem Bruch
dieses Prinzips schreitet, denn sie schmiedet gerade
denen damit die besten Waffen, die die schärfsten
Gegner unseres Heereswesens sind . Gewiß kann dies
Bedenken nicht maßgebend sein wenn es sich um
Staatsnotwendigkeiten handelt : Ist das Kriegsmmi-
sterium der Ueberzeugung, daß es ohne weiteren Aus¬
bau der Armee die Verantwortung für die Sicherheit
des Reiches nicht mehr übernehmen kann, dann hat
es pflichtgemäß seine Anträge im Reichstage zu stellen .
Aber — darüber muh man sich klar sein — es hat
dann auch die Pflicht, den schlagenden Nachweis zu
erbringen , daß erst seit der Annahme des Ouinquen-
nats Umstände eingetreten sind, die eine Verstärkung
unserer Rüstung erforderlich erscheinen lassen. Und
dieser Nachweis kann gerade in den gegenwärtigen
Zeitläusen für die Beziehungen zu unseren Nachbarn
recht unbequem werden . . .

Dasdeulsch-staozSflscheAbkommen
in der französischen Kammer.

V.
Die Kammersitzung am Dienstag nahm einen

überaus stürmischen Verlauf . Der ge¬
mäßigte Republikaner Benoist erörterte
zunächst m einer langen Rede die französisch-spani¬
schen und französisch-englischen Marokkoverträge. Der
Fehler sei gewesen , daß man Frankreich seit 1904 ge¬
bunden habe. Man könne gar nicht genug die be-
gangenen Fehler bedauern: 1902 der Vertrag mit
Spanien hinter dem Rücken Englands ,
1904 der Vertrag mit England hinter dem
Rücken Deutschlands , 1905 das hart¬
näckige Stillschweigen gegenüber Deutsch¬
land . Diese Fehler bezahle man heute mit fran¬
zösischem Territorium .

Sodann ergriff Iaurös unter großer Aufmerk¬
samkeit das Wort . Er kritisierte die gestrige Rede
Caillaux' und meinte u . a. : Der Ministerpräsident
irre sich , wenn er glaube, daß Frankreich in der ma¬
rokkanischen Staatsbank immer die Mehrheit haben
werde. Diese Bank werde gewissermaßen einen großen
europäischen Aufsichtsrat zur Kontrolle der wirtschaft¬

lichen Gleichheit in Marokko bilden, und da werde die
Einmütigkeit bald geschwunden sein. Die Deutschen
werden sich in Marokko entsprechend ihrem gewohnten
Vorgehen festsetzen , haben sie doch schon eine Gewerbe¬
schule gegründet. Eine machtvolle deutsche Kolonie
werde sich in Südmarokko niederlassen . Der große
Fehler der marokkanischen Politik Frankreichs sei der
gewesen , Deutschland ausschalten zu wollen. Deutsch¬
land mit seiner ungeheuren wirtschaftlichen Entwicklung
und seiner Bevölkerungszunahme sei genötigt, immer
neue Absatzgebiete zu suchen. Es sei das tragische Ge¬
schick Deutschlands , daß es immer zu spät gekommen
sei . Der Hansabund sei zu Grunde gegangen, als der
Seehandel und der Kolonialerwerb der Portugiesen,
Spanier und Franzosen aufblühte. Deutschland war
zerrissen als ringsum mächtige einheitliche Staaten
entstanden . Und erst spät habe auch das deutsche Volk
Besitzungen erworben. Seit 40 Jahren habe es in
Europa keinen Krieg gegeben , und da müsse er sagen ,
daß die deutsche Diplomatie im Grunde genommen
wesentlich Mäßigung bewahrt hat . (Widerspruch,
Rufe : Agadirl) Keiner der großen Lenker Deutsch¬
lands, weder Bismarck noch die drei großen Kaiser ,
haben geflissentlich Krieg gewollt. (Lauter Wider¬
spruch, Rufe: 1864, 1866, 18751) Iaurös fuhr dann
fort : Durch die im Jahre 1904 und 1905 Unterzeich¬
neten Marokkoverträge hat die französische Diplomatie
die deutsche Empfindlichkeit verletzt und durch die Rati¬
fizierung des Abkommens vom 4 . November dieses
Jahres erkennen Sie die Notwendigkeit an, Deutsch¬
land zu entschädigen . (Lärm .) Will vielleicht die
Mehrheit dieses Hauses , indem sie das Abkommen ge¬
nehmigt , sagen, daß Frankreich dem Drucke Deutsch¬
lands nachgegeben hat? Nein ! Frankreich gibt nur
seinem eigenen Rechtsgefühl nach . Iaurös sagte dann
weiter: Frankreich müsse sich die Zustimmung der
Mächte zu dem Abkommen vom 4 . November teuer
erkaufen. Italien sei mit Tripolis abgefunden wor¬
den . Oesterreich-Ungarn wolle nur seine Zustimmung
geben , falls es in Frankreich eine Anleihe aufnehmen
könne . — Minister des Aeußern des Seloes und Mi¬
nisterpräsident Caillaux erklären diese Sätze kategorisch
als unrichtig . — Sodann kommt es zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen Iaurös und Deschanel, wel¬
cher ihm vorgeworfen hatte, daß im Jahr 1902 zu
Beginn der marokkan. Politik Iaurös geschwiegen habe.
Iaurös erwiderte im scharfen Ton : In der Politik
muß man auf alles gefaßt sein, aber daß Herr Des¬
chanel mir eine Lektion politischen Mutes gebenwird, darauf war ich nicht gefaßt. (Großer Lärm .)
Iaurös fährt fort : In den Augen der Sozialisten sollte
die französisch-englische Entente das Vorspiel zu einer

ÜWlllWkllMt a« .MKrlllM Würltll"
Nachdruck und Weiterverbreit»»« unser«! mit S-rr-I»»ndnizzeich «n »rrs -hinen Meldungenist nur mit deutlich«: Quellenangade — . » arlsruber Taqi - latt " — gestattet.

Willigen zu Wasser und zuLande .
Man schreibt uns aus Berlin :
Es liegt eine gewisse Ironie darin , daß Herr von

Pethmann mit seiner Marokkopolitik, die doch darauf
ausging, den Krieg als letzte Möglichkeit der Verhand¬
lungen von vornherein auszuschalten . Las Deutsche
Reich gerade dahin gebracht hat, wohin er es zweifel¬
los nicht haben wollte: vor die Notwendigkeit einer
Vermehrung unserer maritimen Rüstung. Wer noch
vor einem Jahre auch nur gewagt hätte, neue Forde¬
rungen für die Marine zu propagieren, der mußte
es sich gefallen lassen in aller Oeffentlichkeit als all¬
deutscher Schreier und Schwärmer gebrandmarkt zu
werden . Und heute sind wir glücklich so weit, daß
sich der Gedanke an eine neue Flotterworlage einer
starken Popularität erfreut, so stark , daß sogar die
berufsmäßigen Friedensschwärmer nur noch ganz leise
zu opponieren wagen . Und dax ist gut so, denn wir
haben inzwischen einsehen gelernt, welche Ueber -
raschungen wir unter Umständen von London her zu
gewärtigen haben ; da heißt es auf dem Posten sein ,
um rechtzeitig Vorsorge zu treffen, ist doch sogar eine
erhebliche Erhöhung der Risikoprämie, di« wir heute
in Gestatt von Heer- und Marinelasten bereits zu
tragen hoben, immer noch gering im Vergleich zu den
unermeßlichen Summen , die uns selbst ein siegreicher
Krieg kosten würde.

Und der zähe Herr von Tirpitz weiß — so scheint
es — die Gunst der Stunde ausgezeichnet zu nützen .
Bisher scheiterten seine Wünsche stets an der lobens¬
werten Sparsamkeit , die im Reichsschatzamt herrscht,
und an dem Widerstand des Kanzlers, der von jeder
Flottenvermehrung eine starke Rückwirkung auf die
deutsch -englischen Beziehungen fürchtete . Diese Sorge
ist heute eigentlich gegenstandslos geworden, denn
schlechter kann unser Verhältnis zu England im
Grunde kaum noch werden. Aber Herr von Bethmann
ist nicht die Natur , die unnötig brüskiert, daher hätte
er auch jetzt noch gern eine Formel gefunden , die für
England jeden Stachel aus einer Verstärkung unserer
Flotte nehmen sollte . An diesem Problem hat man
ja schon lange herumgedoktort, ohne einer brauchbaren
Lösung näher zu kommen , alle Versuche zu einer Ver¬
ständigung wegen der gegenseitigen Rüstungen sind
stets vielmehr schon im Keime erstickt. Jetzt glaubt
man einen Weg entdeckt zu haben, der zuM Ziele führt.
Dabei wird der Handel zur Grundlage genommen aus
der richtigen Erwägung heraus » daß die Flotte ledig¬
lich zum Schutze des eigenen Handels dieyen soff. Da
nun der deutsche Handel einen Wert von sechzehn Mil¬
liarden, der englische von dreiundzwanzig Milliarden
hat , das Verhältnis etwa zwei zu drei ist , so will man
in London mit dem Vorschläge hervortreten , ein Ab¬
kommen in der Richtung zu treffen, daß England für
zwei deutsche Neubauten immer drei Schiffe auf Sta¬
pel legen darf . Wir hatten von diesem Projekt nicht
allzuviel , da schließlich doch jeder Staat selbst am
besten und ganz allein wissen muß , was er zu bauen
hat . Aber es ist natürlich schwer, ein abschließendes
Urteil abzugeben, so lange man nicht weiß, wie solch
Abkommen endgültig aussieht. Deshalb begnügen wir
uns einstweilen damit, die Gedankengänge wiederzu¬
geben , die dem Plane zu gründe liegen . Selbstver¬
ständlich würde sich das Einvernehmen nur auf die G e -
fechtseinheiten , die großen Schlachtschiffe, be¬
schränken, für das Torpedo- wie das Unterseeboot¬
wesen ist etwas ähnliches nicht geplant. Hier werden
wir uns unsere volle Aktionsfreiheit bewahren.

Ob und wie weit die Neuforderungen eine Ab¬
änderung des Flottengesetzes bedingen werden, ist noch
ungewiß, wahrscheinlich aber wird das Reichsmarine-
aml sich so einrichten, daß es sich im Rahmen des Pro¬
gramms hält . Bauen wir jährlich einen großen Kreu¬
zer mehr, so läßt sich das machen , es würde dadurch
lediglich der Termin , an dem die Vorschriften des
Flottengesetzes über den Sollbestand unserer Flotte in
Kraft treten sollen, um drei Jahre früher eintreten.
Ebenso läßt sich die weiter geplante Aktivierung eines
Reservegeschwaders bequem ohne ausdrückliche Aende -
rung des Gesetzes einrichten, da mit der Indienst¬
stellung der modernen Dreadnoughts genügend ältere
Linienschiffe frei geworden sind, um daraus ein Re¬
servegeschwader zu bilden , das aktiv bleibt , bis das
dritte aktive Geschwader vollzählig ist.

Wesentlich ungünstiger liegen die Dinge dagegen
bei der Landarmee . Der Kriegsminister hat sich im
vergangenen Jahre mit sehr geringfügigen Ver¬
mehrungen begnügt, die in der Hauptsache den Ma¬
schinengewehrabteilungen zugute kamen . Damals
herrschte über diese Bescheidenheit in nationalen Krei¬
sen eine gewisse Erregung , die von den Rational¬
liberalen im Reichstag auch zur Sprache gebracht
wurde. Aber es ist immer ein eigen Ding, päpstlicher
sein zu wollen als der Papst , und das Kriegsministe¬rium muh ja selbst am besten wissen, was zur Auf¬
rechterhaltung der Schlagfertigkeit unserer Armee not¬
wendig ist. Jetzt aber hält Herr von Heeringen den
Moment für gekommen , um das unbequeme Joch des
Reichsschatzamts abzuschütteln , das sich wohl das haupt¬
sächliche Verdienst von der knappen Bemessung des
neuen Ouinquennats zuschreiben darf. Doch der gün¬
stige Augenblick ist einmal verpaßt , und es ist ein be¬
denkliches Beginnen gerade jetzt das Versäumte nach¬
holen zu wollen. Gewiß hat das Kriegsministerium
so unrecht nicht, wenn es daraus hinweist, daß eine
Erhöhung des Marineetats um weitere sechzig Mil¬
lionen das Verhältnis sehr ungünstig zu Ungunsten der
Armee verschieben würde, es entspräche dann nicht
mehr dem Prozentsatz, in dem Flotte und Heer im
Ernstfälle zum Schutze des Vaterlandes beizutragenhaben. Aber der Vorwurf kann ihm nicht erspart
bleiben , daß es sich das lieber früher hätte überlegen
sollen . Kommt er jetzt mit neuen Forderungen , nach¬dem eben erst das Quinquennat festgelegt ist , dann be¬
deutet das eine Durchbrechung mühsam errungener

Kronprinzessin und Prinz ,
w. Berlin . 20. Dez . Das kronprinzliche Hof¬

marschallamt gab heute folgendes Bulletin aus :
I . Kgl . Hoheit die Frau Kronprinzessin
und der junge Prinz befinden sich woh l. Gez .
E . Bumm .

Nachtragsetat zum Reichshaushalksetat.
(Von unserem Berliner Korrespondenten .)

rs . Berlin . 20 . Dez . Nach meinen von bewährter
Stelle erhaltenen Informationen kann als sicher gel¬
ten , daß dem Reichshaushaltsetat für 1912 Ende
Januar ein Nachtragsetat folgen wird.

Erhöhung der Gütertarife ?
(Bon unserem Berliner Korrespondenten .)

rs . Berlin , 20. Dez . Wie ich erfcchre, wird nach
dem Vorgang anderer europäischen Staaten auch für
die deutschen Eisenbahnverwaltungen eine
Erhöhung der Gütertarife vorbereitet.

Die Situation in Tripolis .
(Privatmeldung des „K . T.")

i . Berlin . 20 . Dez . Von Rom aus wird auch die
letzte türkische Siegesmeldung als un¬
richtig festgestellt : seit dem 10. ds. Mts . hätten keine
Kämpfe stattgefunden und die Kämpfe vor dem 10 . ds .
Mts . hätten alle mit starken Verlusten und der Nie¬
derlage des türkischen Gegners geendet . Die Tür¬
ken haben sich gegenwärtig bis 25 Kilometer von den
italienischen Linien zurückgezogen . In ganz Tripoli -
tanien ist die Lage genau noch so , wie sie vor vier
Wochen stand.

Seine Ariedensunterhandlungen .
(Von unserem Berliner Korrespondenten .)

rs . Berlin , 20 . Dez . Hier ist irgend welcher Schritt
zu neuen Friedensverhandlungen im
türkisch - italienischenKriegnicht bekannt.
Don gut unterrichteter Seite werden alle in den letzten
Tagen durch die Presse gegangenen Meldungen als
müßige Kombinationen bezeichnet .

Der Heeresetat 1812.
w. Stuttgart , 20. Dez . Der Heeresetat sieht den

Umbau der Osfiziersspeiseanstalt Tübingen , verschiede¬
ner Baulichkeiten in Stuttgart sowie von Fe¬
stungsbauten in Ulm vor , ferner eine Etatserhöhung
für 12 württembergische Bataillone .

Steuernot in Oesterreich.
(Privatmeldung des „K . T ")

r. Wien, 20 . Dez. Der „Reichspost " zufolge fordert
die Regierung für das laufende Budgetjahr 100 Mil¬
lionen Kronen neue Steuern .

Gasvergiftung .
w . Prag , 2V. Dez . Ein Reisender namens Kul-

banek , seine Gattin , sein dreijähriger Sohn und ein
Logierfräulein wurden heute in ihrer Wohnung in¬
folge Gasvergiftung bewußtlos aufgefunden. Kul -
hanek , sein Sohn und das Fräulein sind gestorben.
Frau Kukhanek ringt mit dem Tode. Das Gas war
durch die Erde in den Keller und die Wohnung ein¬
gedrungen.

Von der „Jungfrau - .
c. Vera , 20 . Dez. Am Iungfraujoch betrug der

Stollenoertrieb Ende November etwa 100 Meter .Der Durchschlag zur Jochstation dürfte Ende Februar1912 erfolgen . Die beiderseitigen Bohrmaschinen
sind kaum 300 Meter mehr voneinander entfernt.

Castro in Venezuela.
(Privatmeldung des „K. T .")

r. Tkeuyork. 20. Dez . Nach Meldungen aus
Caracas ist dort eine Revolution zu gunsten
des auf die Hauptstadt anrückenden Castro aus¬
gebrochen . Präsident Gomez hat den Belage¬
rungszustand über die Hauptstadt verhängt und
das Kriegsrecht proklamieren lasten.

Neue Kämpfe in China .
(Privatmeldung des „K. T .")

r. Petersburg . 20. Dez . Aus Peking wird die Wie¬
deraufnahme der Kämpfe zwischen der Regierung
und dem Rebellenheere gemeldet. Bei Schonst
und Schanghai haben neue blutige Kämpfe stattgefun¬
den , bei denen Tausende von beiden Heeren gefallen
sind.

Rußland und Amerika.
(Privatmeldung des „K . T .")

n . Petersburg , 20. Dez . Uebereinsttmmend bringen
die Regierungsblätter einen Artikel, in welchem sie er¬
klären , daß Rußland auf keinen Fall die For¬
derung der Vereinigten Staaten wegen
der Paßfreiheit der amerikanischen Juden er¬
füllen werde . Niemals würde den amerikanischen Iu -
den in Rußland freier Eintritt gewährt werden ohne
Rücksicht auf die Folgen des Konflikts.

französisch-deutschen Entente sein . Wenn man der
„Entente Cordiale" eine Spitze gegen Deutschland ge¬
ben wolle , müsse er entschieden protestieren, wie auch
gegen die gefährliche Politik der Geheimoerträge, und
er werde einen Antrag einbringen, um in Zukunft der¬
artige Verträge unmöglich zu machen. Cr müsse auch
dagegen Einspruch erheben , daß Treue und Glaube
in der internationalen Politik immer mehr verschwinde .
Oesterr . -Ungarn habe mit der Annexion den Berliner
Vertrag verletzt, Italien habe sich mitten im Frieden
ohne den Schatten eines Borwandes auf Tripolis ge¬
stürzt. (Stürmischer Beifall auf der äußersten Linken.
Viele Deputierte blicken nach der Diplomatenloge, wo
der österreichische und italienische Botschafter sitzen.)
Frankreich sei an diesem Zustande mit schuld , denn
1900 habe es sich mit Italien darüber verständigt, daß
Frankreich Marokko und Italien Tripolis nehmen
dürfe. (Großer Lärm .) Sodann sprach Iaurös über
das ungeheure Mißverhältnis zwischen dem marok¬
kanischen Traum und den erzielten Ergebnisten. Wenn
di« Anreger der Marokkopolitik hätten voraussehen
können , daß diese Politik dreimal daran war , einen
Krieg zu entfesseln, daß Frankreich einen Teil des
Kongo für ein halb internationales Protektorat über
Marokko bezahlen werden wüsten , noch dazu verkürzt
um ein Stuck am Mittelländischen Meer , daß man
ferner Italien in Tripolis neben den Italienern Tu¬
nesiens sich einrichten lassen werde , Spanien am Mu¬
lus« neben den Spaniern Orans, und daß man in die
marokkanische Erd« die Wurzel der wirtschaftlichen
Macht Deutschlands senken werde , dann glaube er, hätte
sich ihr Eifer etwas abgekühlt. Die marokkanische Bank
sei ein wirklicher europäischer Rat . Das Abkommen
werde der deutschen Kolonie gestatten , sich in Marokko
einzurichten und die dortigen Bergwerke auszubeuten .
Wenn zwischen Frankreich und Spanien Interpret «,
tionsschwierigkeiten entstehen sollten , dann würde man
sich des Fehlers bewußt werden , der begangen wurde,
als man die Wgecirasakte, das einzige Ausdrucks¬
mittel der internationalen Meinung, fälschte. Italien
suche Tripolis zu verschlingen, Rußland gehe an die
Teilung Persiens, Oesterreich mache, wenn man den
Blättern Glauben schenken könne, seine Zustimmung
von der Zulassung einer Anleihe in Frankreich ab¬
hängig. . . — Minister des Aeußern de Seloes : Der
österreichische Botschafter hat soeben aus eigenem An-
trieb den Zusammenhang zwischen der Frage einer
Anleihe und der Zustimmung seines Landes in Ab¬
rede gestellt . — Äurös : Das ist kein formelles De¬
menti der Zeitungsmeldungen! — Ministerpräsident
Caillaux: Spielen Sie nicht mit Worten ! Niemals
ist von einer finanziellen Leistung die Rede gewesen!
(Beifall.) — Iaurös : Das ist ebenso unzweideutig,
wie es im Widerspruch zu der Erklärung des Ministers
de Seloes steht. — Minister des Aeußern de Seloes :
Ich wiederhole , der österreichische Botschafter hat mir
erklärt, daß die beiden Fragen niemals miteinander
vermengt worden sind, und daß die Zustimmung
Oesterreichs vorbehaltlos ist. — Iaurös fortfahrend :
Ich beklage, daß Frankreich seinen Anteil an der Ver¬
letzung beschworener Verträge hat. (Großer Lärm .
Iaurös wird vom Kammerpräsidenten Brisson zur
Ordnung gerufen .) Er fährt fort : Diese patriotische
Entrüstung hat immer diejenige Pattei ausgezeichnet,
welche das Vaterland ins Verderben gestürzt hat.
(Furchtbarer Tumult : die Radikalen machen
Miene, den Saal zu verlosten, kehren aber auf ein
Zeichen Caillaux' auf ihre Plätze zurück .) Iaurös
wiederholt unter andauerndem Lärm , daß er die gegen
die Nation begangenen Attentate tief beklage .

Hierauf wurde die Sitzung unter großer Be¬
wegung geschloffen . Iaurös dürfte seine Rede
morgen beenden .

Rundschau.
Neue französische Truppenversiärkungeu an - er

deutschen Grenze.
Im französischen Heeresetat für 1912 des Herrn

Clömentel, der jüngst in einem Bericht in der Depu¬
tiertenkammer zur Verteilung gelangte, ist ein Posten
enthalten, der auch für Deutschland größeres Interesse
beansprucht , da er eine ungewöhnliche Maßnahme
zur Erhöhung der Kriegsbereitschaft der französischen
Truppen an der deutschen Ostgrenze in sich schließt .
Es werden in dem Bericht im Namen der Budget¬
kommission der Kammer die Gewährung von 7 200 000
Franks zu Truppenverstärkungen empfohlen. Diese
Verstärkungen sollen den Artillerie- und Kaoallerie -
truppen an der französischen Ostgrenze zugute kom¬
men, da hier die bisherigen Stärken nach Angabe des
Dudgetberichtes nicht genügen . Man wird sich er¬
innern , daß erst jüngst mitgeteilt wurde, in welch '
bedeutendem Maß« schon bisher die Truppen an der
Ostgrenze verstärkt wurden. Auch eine Verstärkungder Festungswerke wurde in Aussicht genommen und
wird zum Teil bereits durchgeführt . Diese Maß¬
nahmen, die einen Begriff von der regen Tätigkeitder französischen Heeresverwaltung an der deutschen
Grenze geben , werden jetzt noch durch die Anforde¬
rung der 7200000 Franks vervollständigt. Mit
diesen Mitteln soll nämlich eine dauernde Verstärkungder Artillerie und Kavallerie durch 7000 Rengagöes ,d . h . Kapitulanten, aus den bisherigen Unteroffiziers¬
kapitulanten erreicht werden. Die dauernd« Ein -
stellung dieser 7000 Rengagöes stellt eine beträcht¬
liche Erhöhung der Kriegsbereitschaft Frankreichsdar .
Studium der deutschen heereseinrichkuugeu durch

Oberst Gutlerrez.
Der Leiter der argentinischen Offizier -Bildungs -

anstalt Oberst Gutierrez, der aus Buenos -Aires in
Berlin eingetrofsen ist. hat den amtlichen Auftrag , die
deutschen Heereseinrichtungen zu studieren . Der Oberst
hat bereits am Samstag in Begleitung des Militär¬
attaches bei der argentinischen Gesandffchaft in Der -
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lin, Majors Perttnee , die Potsdamer Kadettenanstakff
und dis Kaserne de» Kaiser-Hranz -Garde -Grenadier-
Regiments zu Berlin besichtigt . Es jiolgt jetzt da» Stu¬
dium der Einrichtungen der Potsdamer Kriegsschule,
der Hauptkadettenanstalt in GroH-Lichterfelde und
sämtlicher militärischer und militär -pädagogischer Jn °
stitttte.

LelBsche „Schmerzr « "-
Am belgischen Senat wurde eine Interpella¬

tion der Liberalen über die Frage der Landesver¬
teidigung osrhandest. Die Interpellation wurde
begründet von dem Senator Hanrez , der erklärte, doh
in diesem Sommer der Efsektiostand des belgischen
Heeres von 18V 000 Mann nicht hätte erreicht werden
können unk daß- di» Maasbessstigungeu nicht - i«
Stand gewesen seien. Im Falle eines deutsch -srün-
zösischen KonsÜktvs sei Belgien genötigt , sich für die
eine, oder andere, der Nationen zu erklären. Wenn
man absolutes Vertrauen zu den Verträgen hätte , dann
sei ss nicht notwendig , für die Erhaltung ein«» Heeres
8V Millionen Franks pro Jahr auszugeben . Auch
der Senator Wiener behandelte dis Frage . Kriegs »
minister General Hekebomt antwortet «, in¬
dem er sich auf die Erklärung bezog, dis er vor einigen
Tagen in der Kammer abgegeben Hab«. Er sagte,
man befinde sich in einem Usbsrgangsstadium . Er
sei ein Anhänger der Erhöhung des Effektivbestandes ,
wenn derselbe ohne eine Verkürzung der Dienstzeit
erreicht werden könne. Er sei auch »kn Anhänger der
allgemeinen Wehrpflicht, aber vorerst könne er nicht»
anderes tun, als sich auf das Militärgesetz von 1999
stützen , dessen Wirkung abgewartet werden mutzte.
Im Sommer hätte mm» <Äss erforderliche getan , um
eventuell dis Landgrenze zu schützen.

In der Kammer schnitt der Abgeordnete Frank
(liberal) die Marokko frage an. Tr verlangte ,
die Regierung möge dem Parlament all« Dokumente
unterbreiten» die aus die Leutsch-ftanzöfischrn Verhand¬
lungen bezug hätten. Er höbe hinsichtlich des beb -
gif che « Kongo kein« Bedenke» . Der Münster des
Aeutzern Davignon erklcktte daraus. Letzten » erde dem
Üsrtsch -franzöfischen Abkommen beitreten, wenn die
andern Länder ihre Zustimmung gegeben hätten .
Der Art . 1» , betreffend den belgischen Kongo , sei ü«r
belgischen Regierung nicht vorher mitzeteikt worden ;
er smdsr» auch nichts an der internationalen Lage Bsb-
giens . Das Vorkaufsrecht auf den Kongo könne nicht
zMert werden. Annexionsgelüste auf den Kongo be¬
ständen nirgends . Das bestätigten di« diplomatischen
Vertreter Deutschlands und Frankreichs ausdrücklich.

Landwirtschaftliche Schule in Viktoria.
Dem Beispiel Togos solgsnd ist such in Ka¬

merun eine landwirtschaftliche Schule für Ein¬
geborene eingerichtet worden , und zwar im Zu¬
sammenhang mit der Versuchsanstalt für Landes¬
kultur in Viktoria . Der erst« Fahrgang umfaßte26 Schüler , die täglich ein« Stunde theoretischen
Unterricht in Spezialkulturen , Anlage von Farmen »Taatbeeten , Vermehrung von Pflanzen usw . erhiel¬
ten . Die Schüler muhten das Gelernte rn Form
von Aufsätzen wiedergeben und zeigten darin viel
Geschick. An diesem Unterricht nahmen sie ganz
besonderes Interesse . Es stellte sich heran », daß
die in Regierungsschulen vorgebildeten Jungendem Unterricht bester folgen konnten als de« Mis¬
sionsschüler . Die praktischen Arbeiten erstreckten
sich auf Anlage von Saatbesten , Betätigung im Ge¬
müsegarten , Samen - und Pflanzenkunde , Kakao -
ernte und Aufbereitung , sonne aus Teilnahme cm
den täglich im Betriebe vorkommenden Arbeiten .
Dreimal wöchentlich erhielten die Schüler je zwei
Stunden Fortbildungsunterrtcht in Deutsch , Rech¬
nen und Geographie . Sie brachten diesem Unter¬
richt großes Interesse entgegen und machten gute
Fortschritte . Die Ferien entsprachen denen der
Regierungsschule . Allgemein läßt sich sagsn , daßdie im ersten Schuljahr erzielten Erfolge sehr gün¬
stig gewesen sind und in Zukunft gute Resultate
erhoffen lassen. Sobald erst drei verschiedene Jahr¬
gänge vorhanden sein werden , wird es nicht zu
umgehen sein , einen gärtnerisch vor gebildeten Leh¬
rer gang für die Schule zu verwenden . Es ist
nötig , daß sich «in Beamter fortgesetzt um die Ar¬
beit der Schüler kümmert , damit sie möglichst sorg¬
fältig assgebildet « erden . Schon jetzt ergeben sich

oft Schmierigkeiten mit der Beaufsichtigung und
Dileitunk da die gärtnerischen Beamten der Ber -
silchsanstalt durch den Betrieb des Garten » sehr in
Anspruch genommen sind. Es müßte dann sin
regelrechter Lehrplan für alle drst Jahrgänge auf -
gestellt und konsequent durchgeführt werden .

Der amerikanische Schahtzekret« .
Aus Washington wird berichtet: Der Bericht de»

Schatzsekreirirs über den Etat weist an Ausgaben für
das Jahr W13 mit Ausschluß des Panamakanals
637 S21000 Dollar und an Einnahmen 667 Millionen
auf. Die Ausgaben für den Bau - de» Panamakanals
betragen 47 284 SSO Dollar. In stimm Bericht betont
der Schatzsekretär die Wichtigkeit der Annahme der
Wcrh ' rirn 'gsge 'se ' tz » in den Grundzügen , wie sie
von der Aldrich-Kommisfion niedergelegt werden sol¬
len, deren Probsmtwurf die allgemeine Unterstützung
der Geschäftsleute hat. Der Schatzjekretör erörtert
dann den allen Parteien genehmen Charakter der Be¬
wegung und versichert, daß di» Regie rang sich fern von
dem Felde der Parteipolitik hatten werde. Die neuen
vorgesihlagenen Maßnahmen sollen eine Sicherheit
gegen ernste Paniken schaffen , wie sie bereits bei an¬
dern führenden Finanznationen - vorhanden ist. Die
gewohnheitsmäßig wiederkehrendeKnappheit des Geld¬
marktes soll dadurch beseitigt, die Fehler der hämischen
Währung ausgemerzt und- der ausländische Wechsel -
verkehr erleichtert werden . Insbesondere will der
Entwurf den Diskontierungsmarkt fördern und die
Regelung der Frachtraten heilsam wnterstützen, um sie
im ganzen Sande gleichmäßiger zu gestatten. Den
Bankspekukationrn soll ein Damm entgegengesetzt we»
den. Weitgehende Fürsorge sollen die Banken erfahren
bei Ser FörSerung des auswärtigen Handels der Ver¬
einigten Staaten , der mit Ser geeigneten Ermutigung
seitens Ser Regierung ei « Weltretter sein werde . Die
Nntionalbomken müsst« Sir gleiche Behänd King er¬
fahren hinsichtlich der Formen dev ihnen erlaubten
Geschäfte unter den von de« Gingelstaaten gewährten
Konzessionen . Keiner Bank soll es gestattet fein, das
Kapital anderer Banken zu besitzen . Was die Tarif -
revtfiow betrifft, empfiehlt der Schatzfekretär Spezial »
zölle an Stelle Ser Wertzolls , wo immer dies möglich
sei, Sa Sir Wertzölle Gelegenheit zu Sen meisten Be¬
trügereien gegenüber den StaatseinWnftrn geben.

Amerikanische » A « Wvesen nach deutschem
Master .

Die amerikanische» Offiziere, die an den letzten deut¬
schen Kaistrmanövern teilnahm«n-, haben sch, nach
einem Bericht des „Army anL Navy -Journal " sehr
günstig über die Leistungen der deutschen Megeroffi -
ziere bei den Manövern ausgesprochen. Das ameri¬
kanische KriegsLepartement wird mit Rücksicht auf die
guten Erfahrungen Deutschlands gleicherweise daran
gehen, eine milltärische Alugtruppe zu organisieren
und die Mittel dazu vom nächsten Kongreß fordern.
Es ist bereits jetzt ein« Schule für Fllegerofsiziere des
amerikanischen Heeres errichtet worden , die genau
nach dem Muster Ser deutschen Offizierfliegerschule ein¬
gerichtet ist. Die Offizjersliegerschul« besteht ungefähr3 Wochen und verwendet Fweidecker und Eindecker.Es sind bisher IS amerstaniMe Offiziere zu dem ersten
Sehrkursus kommandiert worden . Di« Einrichtungen
unserer Offizierfliegerschule sind von den amerikanischen
Offizieren mehrfach zur Kenntnis genommen worden.Es sollen im nächsten Jahre 30 Flugzeuge für mili¬
tärische Zwecke und für die Kolonien angekauft werden.

Nedre RmMchM .
Da » Reichs « icht über Benutzung einer Hätz«»« ,

Wagenklasse. Das Reichsgericht hat entschieden , daßbei Benutzung einer höheren Wagenklasse in der
Eisenbahn mit einer Fahrkarte einer niedrigerenWagen klaff« ein Betrug Krim vorliegt , wenn der
Reisende eine bewußte Täuschung der Eisenbahnbe¬
hörde durch das Besteigen einer höheren Wagenklafstbeabsichtige. Es müssen dabei alle Vorgänge berück¬
sichtigt werden, die vor dem Besteigen der höheren
Wagenklasse und nachher mitspielen.

Amerikanische Zollpolitik. Aus Washington wird
berichtet: Das Kabinett beriet über den Bericht des
Tarffamts betreffend die WolkzSlle . Präsident

Taft wird ein» Botschaft an den Kongreß gelangen
lassen, welch« wesentliche Zollermä -ßigungsn

. beantragt , von - Ser Aufstellung besonderer Zollsätze
aber Abstand nimmt, Taft wdA gleichzeitig die Er¬
gebnisse der Untersuchung des Tarifsaints vorlegen .

Ms dm Varkie».
Di , hessische Zweite Kammer .

Die endgültigen Fraktionsstärken sind nunmehr fol¬
gende (zwischen Klammern stehen die Ziffern de» Äten
Landtags ) : Müivncrlliberale V (M , Krisinnig « 8 (S),
Bauernbund 13 (12), Zentrum 0 (8) , Sozialdemo¬
kraten. 8 (st) und fraktionslos 3 (einschließlich der
wiedergewählten Abgeordneten Wolf -Stadecken und
Biihr , Sie wahrscheinlich der Fraktion des Bauern¬
bundes beitreten). Da die nativnalliberale Fraktion
die stärkste des Hauses geblieben ist , hat sie wiederum
den ersten Präsidenten aus ihre» Witte gestellt.

Laadtagsersahwahk in Hessen .
Bei der Ersatzwahl für den verstorbenen Landtugs -

abgeordnetsn Pennrich im Wahlkreise Bingen -Stadt
wurde der Weinhändlsr Heinrich Wsuüslin Soherr
(Ztr .) mit 6gK Stimmen gewählt . Justigpat Gallus -
Darmstadt (Fortschrittliche VollsparteH erhielt 154
Stimmen , Buchdrucker Iburg (Soz .). 115 Stimmen ,

Der Rndokstädker LemSlag .
Der Landtag setzt sich nunmehr aus 0 Sozialdemo¬

kraten, 4 Nattvmrlliberalsn und 3 Konservativen , ins¬
gesamt 16 Abgeordneten , zusammen, zogen 6 Sozial¬
demokraten, L Rationallibsrate und st Konservative
im früheren Landtage .

Kirche und Politik .
Pfälzer Blättern zufolg« hat der Brfchsf van

Speyer , Dr. Faulhaber , erklärt, er sähe es nicht
gerne , wenn sich die ihm unterstellten Geistlichen aktiv
in der Politik betätigen ^ namentlich, erachte er es nicht
für angängig , daß die Kanzel für politische Zwecke
benützt werde .

Konservative und Liberal «.
v, Heydebrcmü verlangte aus dem ostpreichffchen

konservativen Parteitage in Königsberg , daß die Li¬
beralen für konservative Stichwohlhilfe sich verpflichten
müßten , gegen jede Minderung der kaisersichen und
der Reichsgewalt , für einen lückenlosen Zollschutz und
für Schutzmaßnahme» gegen die Sozialdemokratie etn-
zutreten.

SozislMMsche Lmstscha«.
MßsarbeilerlarH fSr da » Buchdruckge » erb«.
Die m Berlin m Anwesenheit von Vertretern ans

einer großen Zahl deutscher Städte gepflogenen Be¬
ratungen über einen H ikfsarb ertertarrf fürdas Buchdruckgewerbe führten zur An¬
nahme des Tarifs auf S Jahre .

Lin neues Genesungsheim für LukeroWItte
nud Monnschaslen .

Wie uns mitgeteiü wird, wird demnächst der Bau
eines neuen Genesungsheims für Unteroffiziere und
Mannschaften in Angriff genommen werden. Nach¬dem jüngst ein Genesungsheim für das 9. ArmeekorpsIm Lochstädter Lager hergesteilt wurde, ist jetzt die
Gründung eines Genesungsheims für das 18. Armee¬
korps in Ser Abtei Eberbach stn Rhetngmi in Aus¬
sicht genommen . Es werden dann fünf Genesungs¬
heime für Unteroffiziere und Mannschaften bestehen,denn das Gardekorps hat ein derartiges Heim m
Rothau und das 7. Armeekorps hat ein Genesungs¬
heim in Driburg . Außerdem verfügt auch das badische
Armeekorps über ein Mannschaftsgenesungsheim »das sich in Sulzburg im Schwarzwald befindet.

Me Gründer !« des Kindergärten Vereins f .
In Eisenach starb die Gründerin u . erste Vorsitzendedes Allgemeinen deutschen Kindergärtnerirmenvqlreins,Eleonore Herwarth , im 77. Lebensjahre.

Vsr» Wetter.
Wetterbericht deck ZcntralbnrcaecS für Metem »

loste un » Pubroprutchte vom 20. Dez. 1911^
Die gestern bei Island gelegene D«pr«sfion h«t,unvermutet einen Ausläufer bis Mittelsrankreich

herab entsendet: der hohe Druck hat sich gleichzeitig-
aus die unterere Donnuländer verlegt. Im Westen
Deutschlands war schon am Morgen trübes , mildes
und regnerisches Wetter eingetreten . Da das Orts¬
barometer noch in starkem Fallen begriffen ist, stwird die Herrschaft der Depression vorerst noch an¬
haltend e» ist deshalb unbeständiges und müdes
Wetter mit Niederschlägen zu erwarten .
Bon der Meteorologischen Ltatiou Karlsruhe .

Dez.
Baro -
» « er Therm.

m o
AVoL

Feu» .
Feucht

iv Proz .
SS »» 4dm«

7SL.2 2.0 4,8 91 Süll Mel
20 .M. 7U . ^
20.Mit.2U. o

747,4 2.4 5 .0 91 O Nebel
741,2 4,3 5,9 96 Süll Reges

Höchste Temperatur am 13: Dez . 3,4 , niedrigste , in
der darauffolgenden Nacht 1,6. Niederschlagsmengeam
ID. Dc^ früh 0,(1 mm.

Wasferstand des Rheins am 20. Dez. früh .
Schusteriusel 84 , gefallen 1, Kehl 163 , gefallen 3,Maxau 308 , gefallen 4, Mannheim 220 om , Still¬

stand._ _ _
WeKrrbericht der Deutsche » Seewarte

mm 26. Dez. 1911,. » Uhr vorm.
! s

Stationen

Borkum . .
Hamburg. . .
Swiuemüude
Memel . . . .
Hannover . .
Berlin . . .
Dresden . .
Breslau . .
Metz . . -
FrmMirt (DL)
Karlsruhe (B .)
München . .

Aberdeen . .
Ale dkLix . .
Paris . . .
Plissiugen . .
Helder . . .
Thorshaon .
Seydisfford .
Christianffmb .
Skagen . . .
Kopeich « Ml .
Stockholm . .
Haparanda .
Arckangcl . .
Petersburg .
Sich» . . .
Wa . schmr . .
Wie« . . ,
Rom . . .
Florenz . . .
Cagkürri . .
Brindisi . .
Triest . . .
Lugano . . .
SiiM . . .
Biarritz . . .
SäntiL , . .

! Baro»
! mereri

Tlierm .
LsLüuSWindriÄvinguus Wetter

!7L3 -i- 7 SQ 2 ÜUrlstig
758 -4- 7 SO 3 Jucket
759 -t- O S2
759 -i- 5 SW 3 Regen
757 ' -i- 7 S 5 bedeckt
759 -P 3 S 2 „
761 -t- 1 OSO 3 „
762 -i^ 2 N 1 dunstig
757 -ff 8 S 3 Regen
7-58 -ff S NO 1 Rebrl
759 -ff » ONO 1 „
762 -̂ 2 ! RQ 1 woÄg
528 — 2 S 3
745 -ff 9 SSW 7
742 -ff 7 - SSO 4 Rege»
753 -ff 13 WSW 8
751 -ff 10 S 3 bedeckt
756 -ff 8 SSO 2
751 -ff 8 SO 2 Nebel
73« -ff 7 Sülle Stegen
732 -ff 2 Sülle heiter
748 -ff 6 OSO 1 wolkig
755 -ff 6 SSW 2 Regen
758 7 WSW 1 Nebel
754 -ff 6 WSW 4 bedeckt
746 2 W 2 Nebel

757 -ff 1 SW 3 bedeckt
75S -ff 1 . SSW 2 Regen
7W -ff 1 SSW 1 haüdedeckt
784 1 SSO 4 Nebel
769 -ff 2 N 1 wolkenlos
768 -ff 7 Q 2 bedeck
77V -t- 11 NNW 2 wolkenlos
766 -ff 10 NW 3 wolkig
767 -ff 7 OSO 1 bedeck
787 ' -ff 3 RO 1

760 -ff 15 N 7 Regen
561 — 1 S 4 bedeckt

Mit Ausnahme von Zugspitze und Sänns sind die
Barometerstände am den Meeresspiegel reduziert .

Fernen - ersken ÄsuFsr

Rlnderr/ra/As / kk/ /
21089 -^

Theater u«i> KM.
th . Vom Mauuheimer Hoflheater. IullusBitt -

ner » „Berg fee " erzielt« bei feiner Erstauf¬
führung einen Achtungserfolg . — Die Handlung
zeichnet ein Stück Volksleben aus dem Anfang des
16 . Jahrhunderts . Das Vorspiel versetzt uns auf die
Festung Hohensalzburg . Jörg Steinlechner hat die
Heimat und seine Geliebte verlassen, um als Kriegs¬
knecht die 100 Taler zu verdienen , die er braucht,
um Fischer am Bergfee zu werden und Gundala ,
des alten Fischer» Tochter, zu heirate« . Von der
Not ferner Landsleute bewegt , Venen eine neue
Steuer aufgebürdet » erden soll, wird er fahnenflüch¬
tig und eist wieder nach seinen geliebten Bergen und
dem schönen Bergsee . Gundala ist indessen eines
fremden Fischers W«ib geworden , der die bedingten
180 Taler zur Ablösung des Mfcherrechts besaß. Die
Bauern haben den erzbischöflichen Hauptmann , den
Steuereintreiber , mit Schimpf daoongeschickt und ihn
und feine Truppen geschlagen. Don Uebermut ge¬
blendet, will das kleine Häuslein nun auch nach Salz -
bürg ziehen, um den Erzbischof in seiner eigenen
Feste anzugreifen . Gurckalas Mann ist im Kampfe
gefallen , und nun stünde ihrer Vereinigung mit dem
Gesiebten nichts mehr im Wege . Aber Jörg folgt,
so schwer e» ihm auch wird , dem Gebot der Pflicht .
Er zieht mit in den Kampf und sagt Gundala , da er
weiß , daß es in den Tod geht, ewiges Lebewohl .
Da erwacht in Gundala di« Heldin . In wahnsinniger
Selbstvergessenhett reißt sie die Schleusen des Sees
auf und das entfesselt« Element bereitet ihr, ihrem
Geliebten , den Landsleuten , aber auch den harten
Herrschern kn Take einen jähen Tod.

Biüners Dichtung hat den Reiz der Volkstümlichkeit
und beweist Sinn für praktische Stimmungsmalerei .
Leider vermißt man an dem Libretto die einheitlich
logische Entwicklung, die dramatische Spannung .
Ltttner verliert sich in Detailmalerei , und dieser Miß¬
stand einer einheitlich großen Linie des Umrisses hat
auch in der Musik ein«n Mangel an Einheitlichkeit
zur Folge . Weitaus am höchsten steht der erst« Akt
mit seinem mächtig wirkenden, allerdings an die
Schwerierweise in den „Hugenotten " gemahnenden
revolutionären Bauernlied .

Die Ausführung war unter Bodanzkys musi¬
kalischer , des Intendanten Gregoris szenischer Lei¬
tung trefflich. Unter den Besten ragte die Gundala von
Frau Hasgren - Waag heroor . R . Jung als
Jörg , Filmy als Grünhöfer seien neben dem vor¬
züglich charakterisierten Oberhoser Fenten » und
dem Feldhauptmann Bahling » in Ehren genannt .
Der anwesend« Autor wurde nach Schluß des ersten
und zweit«« Aktes mehrmals gerufen . F . M .6

Am Dienstag beging der Schauspieler PaulTlatsch sein 2Sjichriges Bühnenjubiläum . Er lpielteau seinem Ehrenabend den Klosterbruder in Lessmgs
„Nathan der Weife "

. Schon nach dem ersten Aktdankte starker Beifall dem Künstler für die 25 Jahreschöner Gestaltenfchöpfung, nach dem vierten wurde
^ stärker und stärker und Kränze kamen aus die
Bühne , nach dem fünften wuchs er zum Sturm undwieder umgaben Paul Tietfch die Zeichen der An¬
erkennung und Dankbarkett. Mit einer längerenRede drückte der Geehrte feinen Dank aus .

th - Zu El« « « « Düse » schwerer Erkrankung
erfahrt man , daß der bekannte russische Psychiater ,Professor Bechterew , telegraphisch zu der erkrank¬ten Künstlerin nach Mailand berufen wurde .

Kunst (Md Msseuschafi.
k. Die Tcinzerin Dillanq ist von der Polizeiaußer Verfolgung gesetzt worden , nachdemvon den 2700 Personen , die den drei Separat -Vor -

stellungen der Nackttänzerin im „Münchener Lust¬
spielhause " beigewohnt haben , nicht eine einzige
zur Bekundung der Aergernis -Erregung zu gewin¬nen war und die Polizei dann nur aus die Aus¬
sage tws zur Beobachtung ins Theater entsandtenBeamten angewiesen gewesen wäre . Deshalbwird das auf Konzessionsentziehung abzielende
Verfahren gegen Direktor Dr . Robert wohl aucheinen anderen als den beabsichtigten Ausgangnehmen .

k. Kunststiftuug . Aus der beim AuswärtigenAmte verwalteten Gustav Miiller - Kunst -
stiftung stehen für 1912 etwa 8600 zum An¬
kauf « von Oelgemälden zur Verfügung , die von
reich- deutschen Künstlern aus der nächstjährigeninternationalen Kunstausstellung in Rom aus¬
gestellt werden . Die Ausstellung wird von der
Socistü äeZIi 5m »tart « Lultari <8 Lello 5rti in
Rom veranstaltet und findet in der Zeit vom 17.
Februar bis 30 . Juni 1912 statt . Die angekauftenGemälde gehen nach der Verfassung der Stiftung
gemäß der testamentarischen Bestimmung des Pro¬
fessors Müller in den Besitz der Königlichen Natio¬
nalgalerie in Berlin über . Der Termin für dis
Anmeldung der auszustellenden Werke ist nochnicht festgesetzt. Die Kenntnis von dieser Kunst -
stistung dürste auch für die badische Künstlerschaftvon Interesse sein.

k. Hugo Lubllner 4 . Wie der Draht bereitsmeldete , ist der Luftspieldichter Hugo Lubliner imAlter von 65 Jahren an Arterienverkalkung und
Herzschwäche aus dem Leben geschieden. Noch vor
einigen Wochen erschien er aus der Bühne des

Berliner Kgl . Schauspielhauses , um gelegentlichder Uraufführung seines neuesten Werkes „Die
glückliche Hand " den Dank und Beifall des Publi¬kums entgegenzunehmen . Freudigen Herzens tater dies . Seit einigen Jahren war er mit einerNovität nicht hervorgetreten , verbittert darüber ,daß seine Schöpfungen nicht mehr den Anklanggefunden hatten , der ihnen in der Blütezeit des
Konverfationskustspiels befchieden war . Nun saher sich wieder einem schonen Erfolge gegenüber .Auch dieser wurde ihm bedauerlicherweise verleidet
durch die Erkrankung von Anna Schramm , diein feinem letzten Werke bekanntlich die weiblicheHauptrolle darstellte . Ein wehmütiger Umstand istes , daß das Stück , dessen Erfolg seine letzte Freudewar , am ersten Weihnachtsfeiertag wieder aus dem
Spielplan des Kgl . Schauspielhauses erscheint .Hugo Lubliner hätte in kurzer Frist sein 40jähriges
Bühnenjubiläum feiern können . Schon anfangsder 70er Jahre wurde im Schauspielhaus Lubliners
dramatischer Erstling „Der Frauenadvokat " unterdem Autorpseudonym Hugo Bürger gegeben . Eswar hier nach Töpfer , Schweitzer und Julius Ro¬
sen von neuem der Versuch gemacht worden , den
Deutschen das im gesellschaftlichen Boden wurzelnde
Lustspiel zu geben , für das die Franzosen seit den
Tagen Scrides so zahlreiche anerkannte Vertreter
hatten . Mit wetteren Lustspielen , besonders mitder „Frau ohne Geist "

, „Auf der Brautfahrt " und
seinem erfolgreichsten , seinerzeit im Wallner -
Theater gegebenen Stück „Iourfix " wurde Lubliner
bald einer unserer beliebtesten Theaterschriftsteller .Eines seiner Stücke : „Frau Susanne ", hat er ge¬
meinsam mit Paul Lindau für Hedwig Niemann -
Raabe verfaßt . Auch im Roman hat Lubliner
Erfolgreiches geleistet . In der Kampsperiode des
Naturalismus wurde Lubliner von den Vertretern
der Moderne scharf angegriffen . Er stammte aus
Breslau , war der Sohn eines Kaufmanns und
widmete sich dem kaufmännischen Beruf «, bis er
nach dem Erfolge seiner ersten Dramen völlig zurSchriftstellerei überging . („Tag " )

w . Lln bedeutendes Stück badischer Wirtschafts¬
geschichte hat der Beschluß der Bad . histor. Kommissionvom Jahre 1903 ins Auge gesoßt, als er die Er¬
forschung imd Bearbettung d«r Münz - und Geld -
geschicht « der jetzt im Großherzogtmn Bade « ver¬
einigten Gebiete in sein Programm aufnahm . Di«
Behandlung sollte nach den angenommenen Richt¬linien kn gleicher Weise der numismatischen wir der
wirtschaftsgeschichtlichen Wissenschaft dienen , die nur
von gegenseitiger Durchdringung große Fortschritteerwarten können . Der grundlegende numismatischeTeil sollte über die Münzherren , Münzstätten und

Münzfarten , Münzfuß und Rechmcngssyftem handeln :der wirtschaftliche über Münzprivilegken , Münzpolittkder Münzherren , Münzoerschlechterungen, MünM -
biete, Geldumlauf und -Handel , Münzoerträge ,
Währung und Währungspolitik , Umlauf fremdenGeldes und Edekmetallbeschaffung. Im Sommer
1904 wurde sodann von dem von der historische «
Kommission hierzu in Aussicht genommenen Ge¬
lehrten, Julius Lahn m Frankfurt , der nähere Ar¬
beitsplan und zwar dahin ausgestellt, daß als be¬
sonder« Teile zu behandeln feien : 1 . Konstanz und
das Bodenseegebiet bis zum Reichsmünzgefetz von
1559 ; L Breisgau und Baar bis zur Auflösung des
Rappemnünzbundes 1584 ; 3. Ortenau und Mark¬
grafschaft Baden im Mittelalter : 4 . Münz - snd Geld¬
geschichte dieser Landesteile in der Neuzeit gemeinsam.
Nötigenfalls soll noch ein S. Heft di« Pfalz behandln .
Inzwischen ist es stille geworden , bis jetzt nach sieben
Jahren der 1 . Band erschienen ist, der allerdings
räumlich nicht unbedeutend über das programm¬
mäßig auf Konstanz und das Bodenseegebiet be¬
schränkte Gebiet hinausgreift . Auch insofern muhtedas Programm abgeändert werden , als sich die Un¬
möglichkeit ergeben hat, Münz - und sonstige Wirt¬
schaftsgeschichte, wie ursprünglich beabsichtigt, zutrennen , da beide naturgemäß zu sehr ineinander
übergreifen . Beide muhten darum in der Behandlungim wesentlichen vereinig werden . Immerhin ist durch
diesen 1 . Band , den eingehender zu besprechen hier
nicht der Ort ist, die Möglichkett einer Durchführungdes Programms nach den wesentlichen Richtlinien er¬
wiesen . Die völlige Erschließung des bis jetzt trotz
seiner Wichtigkeit noch wenig bearbeiteten sprödenGebiets der Geld- und Münzgeschichte ist also jetztnur eine Frage , wenn auch längerer Zeit , und man
darf die Badisch« historische Kommission zu diesem
vorläufigen Erfolg ihrer Tätigkeit beglückwünschen.

w . Die Züricher Hochschule . 21 Böllerschüsse ver¬
kündeten gestern der Stadt , daß der Bundesrat 11
Millionen zum Neubau der eidgenössischen
Hochschule bewilligt hat.

w . Radkumforschung . Die Kaiser Wilhelm -Ge¬
sellschaft zur Förderung der Wissenschaften hatdem Berliner Vrtvatdozenten Professor Dr . Otto
Hahn und dessen Mitarbeiterin Frl . Dr . Liese
Meitner zusammen 3600 als diesjährige Unter¬
stützung zur Durchführung ihrer Arbeiten im
Rcrdiumgebiet bewilligt . Der Betrag stammt aus
dem Fonds , den Geh . Kommerzienrat Dr . L- Gans
in Frankfurt a. M. bei Gründung der Gesellschaft
zur Förderung chemischer Forschung außerhalb der
zu begründenden Forschungsinstitute zur Verfü¬
gung stellte » und der jährlich zur Verteilung ge¬
langen soll.
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